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A v a f t.
Noma i zwci Bande dou Fritz Mnuthner.

Ausländische Journalisten berichten Lier
Pstngslreile.

Eine aus allen Ländern der Welt
zusammengewürfelte Gruppe von
Journalisten kt die MmaMerien

!zu einer Reise nach Belgien benutzt,
zu der die belgische Regierung, ver
schiedene Gemeindebehörden und ins
besondere unsere belgischen Kollegen
geladen, hatten. . Im Zug ging e
zuerst nach Dünkirchcn, der wackeren

Sec c te, die schon o manchem Stur -
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Skizze von Erwin Rvsenberger.!
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Zur Zeit, da Bilkis, die Herrsche

rin von Saba, den itöniü Saloina
mit ihrem Besuche erfreute, übertrug
der König eines TagoS dcr fremde
Berufögenofsin für ein Weilchen das
Richtcranit und trat beiseite, uin zn
erkunden, mit welcher Wage die Kö

nigin Recht und Unrecht den Men
schen zuerkenne.

Da wurde ein Mann gebracht, dcr
einen Mann erschlagen hatte.

.Tu gestehst also," fragte die Kö

nigin, daß du den anderen gctötcst
hast?'

.Ja! Ick, sprang im Zorne gegen
ihn hin. Er hat meinem kleinen

Sohne drei Zähne auSgeschlagen.
erschlug ich ihn.'

Du bist Vater. Wieviel KiN

dcr hast du"
Zwölf Söhne.'
'Zwölf Söhne!' - Tie Königin

von Saba sah den Mann sinnend an,
ließ ihren Gci,l für einige Augen
kl!.. - . . .. t' .1. . . O ..... rt 11. . .ouac ane iRUfiiu'u
steigen, von wannen man den Kreis
der Erdendinge besser überblickt, und

sagte dann bedächtig: .völf Mcn

schen hast du das Leben gegeben.
einem Mensmen Wi on oas xeom
genommen. Tu bist frei. Gche

heim zu deinen Kindern.'

Salomo war verheiratet mit dcr

Tcchtcr des Pharao, und sie war .

kcin cinuacs Weib. f
Und da sie sah. daß Salomo Ürf

sehr ergeben war, ließ sie ihn ihr.X
Lerrsckmft fühlen, und die goldcneL i.

Kctte. an dcr die Frau den omg

führte, schnitt ihm scharf ins Fleisch. -

Milit,'Zr!,nnbil k, hir

teilweise von englischen Damen ge

ri.r hK.rSn ff.r. ,",k
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Ostcnde. bcstrichen von dort auZ die

ganze belgische Kiisle mit ihren tote-

len militärisch interei anten Sehciis
Würdigkeiten. Ueber Brügge und
Gent gelangten wir nach Brüssel.
von wo auZ ein kurzer Abstecher nach
Mecheln zum Kardinal Mcrcier ge
macht wurde. Löwen. Lüttich, Na
mur und Charlcroi waren die letzten

Etappen unserer etwas ermüdenden,
aber äußerst interessanten Fahrt.

Töntirchm.
Alle französischen Häfen haben ei

nen großen Vorteil vom Kriege ge
habt. Sie wurden von den Englan
dcrn und

. ,

Amerikanern vergrößert
i r iuno imr inann,gsaa,en permancn im
Verbesicrungcn versehen, unkir -

.,4 . . onsh.
ujiu niuujt nut .tui'iiuijuiw. s!
rend seine Rivalen einen ungeahn
ten Aufschwung nahmen, stockte in
seinem Hafen jeglicher Handelsver
kehr. Nicht einmal große Kriegs
schiffe liefen an. Die Front war zu
nahe. Die Einwohner spürten es

Weife. Keine an'r9 ? ?TT
Gtaft Wy etoW

so

i

mannig

der

faltige Beschießungen durchzumachen
Dünkirchen wurde vom Lande ans.
von der See her und aus der Luft
bombardiert, und es fällt schwer, ein

Haus zu entdecken, das keine ' Ge

schoßspuren zeigt. All dieses Unge
mach ließ die Bevölkerung mit tov

scher Ruhe über sich ergehen. AIs
das große deutsche Schiffsgeschütz in
die Stadt schoßlebte zedermann in
den Kellern, die man miteinander in

Verbindung setzte. Zwischen zwei

Alarmzeichen ging man den nötigen
Geschäften nach. Und man konnte

auf den Straßen Kinder spielen se

hcn, die beim Heulen der Sirenen
blitzschnell in den Kellerlöchern ver
schwanden. Die Stadt litt furcht

bar, aber der Mut der wackeren

völkcrung blieb ungebrochen. . Am

17. Oktober 1917 wurde sie an die

Tagesordnung der Armee zitiert,
und im Stadtwappen prangt icht
der Satz: Heldenhafte Stadt,; dient
der ganzen Nation zum Beispiel"
Schon 1793 hatte die revolutionäre
Pariser Regierung festgestellt, dan
Dünkirchen sich ums Vaterland ver
dient gemacht habe. Und der Feind
von damals, der Engländer, hat in
diesem Kriege Dünkirchen die höchste

Auszeichnung verliehen, die die eng
lische Marine zu verleihen hat.
kirchen bezahlt seinen Waffenruhm
teuer. Man fragt sich, ob es sich je
wieder zur alten Hohe wird hin
ausschwingen können. Aber die flä
mische Rasse ist zähe, und der Vür
germeister Terquem, der den ganzen
Krieg hindurch der Bevölkerung mit
dem Beispiel vorangegangen ist,

sprach uns gegenüber die Zuversicht
aus, daß Dünkirchen seine Wunden
heilen und bald feinen alten Rang
wiedsr einnehmen könne.

Tas Leben erwacht i drn Ruinen

Einiae zwamia Kilometer östlich

von Düniirchen beginnt Belgien, be

ginnt das westflandrische Schlacht
seid. Wir haben es von Furneö bis
Apern besucht. Was mochte, man
auch noch von den allzu bekannten

AIs nun die Königin von Saba
zu Salomo nach Jerusalem herauf

kam, sah die Tochter des Pyaraa
mürrisch auf die Freundschuft die

ch zwischen dem Konig und dcr ara
l ischcn Fürstin spann, und schaqer
chnitt die goldene Kctte ins Fleisch,

jo daß Salomo seusztc.

.Was für ein Leid druckt den Ko

mg, er werier iii ms aue en

fchcn?" fragte die Königin von
Saba.

blickte Salomo ängstlich um
sich, ob nicht leniand Laufcrer sei.

l.nd klagte mit gedämpfter Stimme
feinen Kummer.

Die Königin von Saba lachte, hol)
den Zeigefinger und sagte: Wer imt
einer en? gesenell ti, tnnn m
nicht regen, doch wer mit tausend
ietten gefesselt yt. t frei.' ,

Salomo dachte über den Spruch
der Freundin nach, und tagö daraus
nahm er 999 Weiber: moabitische,
ammonitische, edoniitische, zidoniti
sche, hethitische und andere, also dag
er, die rochier oes '4i)aro mirge
rechnet, tausend Weiber hatte.

Und er sand, das; tausend Weiber
dichter zu tragen seien, als c'v.i

Weib.
Tie Tochter des Pharao war fort

cn hochbeglückt, wenn ihr der König
im Vorübergehen ein wenig zunickte.

Als einige Tage später BUkis, die

gab es ein froh Neckerei.

.Einsteigen!' riefen die Schaffner,
und Mariann suchte mit dea Augen
ihren Wagen.

Fahrst Du mit un! nach Berlin?'
rief Wölfi. DaS . ae cheidt,

Mama, der Onkel RechtSinwalt darf
doch erster Klasse fahren?

.Aber Wölfi!''

.Dummer Junge!' ri:f danTeniil.
Aber schon unterbrach er sich und
lachte ärgerlich laut auf. Er stieg mit

der Freundin und chrn Knaoen in
das Coupeesrsier Klasse und bekannte
erst hier, dak r allerdings nur nn
Retourbillet zweiter Klasse genommen
habe.

.Dann fahren wir auch zweiter.

Mama.' rief Wölfi. .Sie haben daS

in derSchule immer so gemacht. Wenn

Einer aus der Klosse nicht konnte, lie

ber, Alle einen herunter.
.Ich werde schon bei Euch bleiben,

.DaS wirst Du nicht. Onkel Rechts
anmalt! DaS darfst Du nicht. Weißt
Du was. dann fahre ich allein Zwei,
ler. Lieber will ich mich zu Tode

laugwellen.... ,

Der Schaffner kam und Wölfi lt
ruhigte sich, als er örte. wie fern

freund ein Zuschlaabillet bestellte.

Tann ging die Ich:: los und in

regelrechtes Erzählen konnte beginnen.
Es blieb natürlich an Aeußerlichkeiten
haften. Da ha'teu si: 4,ch so und so

lanae oufaebalte und dort so lange.
.' f

D hatten sie gutes Wetter gehabt und
dort schlechtes: da hatte Wolfi Gescll

,..r ri ..c..i ..w v-- .l -- :jtlItijail gCIUnoCu Uuu völi liuiji. i

Mariannens Fü:,'e,i und Denken war
nicht die Rede. Wun mischte sich im

mer w' m Z Gssvcach und batte

kleine . .iteuer zu bericht :n. Eine
Kahnfahrt' auf dem Boden! und ein

Ritt über ein Gebirgjoch schirm f'r
ibn die beiden lichleiten Punkt: der

Reise zu sein. Und i.i Ehur hatte er

einem Jungen eine Mau!sch:ll: ge
ben. .Preuß' hatte der ihm nachge

rufen. "

.Nach neun Uhr fing Wolfi an. sich's

zum Spaß bequem zu machen in toi
Ecupee. In der tuv.n eit anen

Mama und der Onkel Nechtsanwalt
einander gegenüber, in der andcrnEcke,
bald huben, bald drüben, streckte siq
der Knabe aus und brmcrrasirt: da-m- it,

wie viele Reisilstraflizen er schon

aushalten könne. Auf einmal war er

fcst ingeschlafen.

Van Tenius erh?ö sich, de'kte daZ

Kind zu. ,oa den kl:in:i dunkeldr,:u

,ien Vorhang vor r.t lamine dci

Wagenabtheilung und setzte sich dan'
wieder auf seinen Älitz. Er k.'nni,

sich's nicht versagen, die Hände derGe

lieben zu ergreifen, und dann wor'S

bald mit' fein'.r Selbeherrschunz
vorbei. Er beugte sch vor, sab ,b:
lange tief in die Augen und flüsterte:

?o habe ick D'ch endlich, und 'e
halte ich Dich, .'.Mrianüe. mn.i
Weib!"," - - 4

Als Marianne darauf schirermu- -

lhig den Kopf nn?:l 'ieß. sprach er

weiter, so leise, daß Wöln ,s mchi
hätte hören können, auch ivenn er plötz.
lich aufgewacht wäre. Der Zuz ras
feite in regelmäßigem Talt zu laut
dazwischen. Mjd,

rEc6 bitte Dich. Marianne versuche

eS mir zu Liebe, und begrabe die Aer

gangenheit. Du warft nicht mein lie

bes 'Weib, wenn Du daS Furchtbare
leichter verwunden hättest. Und das
war das reinste Glück, gestern an Dei-n- er

Nachricht, daß Du mir aus der

Ferne zuriefst: die Vergangenheit ist

todt! Wir wollen nicht häßlich sein!

Wir wollen das Grab nicht vergessen.

Aber ick, will es sein, der an seine

Pflege erinnert, von Zeit zu Zeit, an

Gedenktagen. Du sollst mich nie enu

nern. auch nicht durch Deine Thränen,
mein geliebtes Herz!' ,

(Fortsetzung folgt.)

HMscheß.

Ärgwobn. Junge Haukfrcm

(die selbst kocht): .Ach, Edgar, ich

glaube immer. Du ißt alles bloß auj
Pflichtgefühl.'

Trost. Onkel (zum Neffen.
nach der Prüfung): Du bist scho

wieder durchaefallens Neffe: Ja,
Onkel, aber schon bedeutend langsa-
mer!

Fein Unttrscheidung.
Dame (zum Eommil): Haben S
nicht irgend im guten Stoff?'
CommiS: .Wir führen nur bessert
Stoffe, gnädig Frau!'

'llntrFrdkn.S. (fei
e freund MiiäendV. Druckend

schwill Luft ist in Deine? Wohnung.
Ja, Eewitterlust Schwie

germuttkr ist im Haut.
Im Bovinztbkatkr.

SchauspielerSsöhnche (daS im Par
kett sitzt, als der Vater mit faulem
Obst beworfen d i): .Vater, werf'
nur einen Apfel ÄNter!'

- Feiner Unttrfchikd.
Neffe: .Onkelchen, waS ist für ein
Unterschied zwischen Diskretion und
Schweigen?' Onkel: .Schweigen ist
fciolo und Diskretion blök Ehren
sache.'

Vorsichtig. Fremder (sich

vorstellend): Habe ich die Ehre, den
Herrn Baron von Silderstein z

sprechen?' Barg: .Der im ich
und mit wem hab ich ventnell die
Ehre?'

Fortschritt. Wie weit
bist Du denn nt dem Ttenoqradhie

ntericht? O ti gebt schon

ganz flotk. --

j ich tnbe mich gestern
ativrtfbWt r.ti die fitorcttienereat
meiner 5Pu fcneiztobn::

5

fs 111 1 1

igene Abreise, weil ihm nichts Besse
reZ einfiel. Dann telegrapkirte er an
seine Wirthin: er wäre plodiich arge
reist, käme aber heute bestimmt nach

Hause. Dann fragte er dei Beamten,
ob er hier m Dresden vielleicht Aus
kirnst erkalten könnte über ein Tele

gramm. das vielleicht....
Er fragte nicht zu Ende. Er hatte

durchaus nicht die Absicht, sich lacher
lich zu machen. Schöne volle zehn Mi
nuten waren todtgeschlagin. und wie-d- er

auf dem Babnbof hinauf und
hinab. Setzt nicht mehr die Lange
weile, die Ungeduld; jetzt das bängste
Voraelübl einer Entscheidung. Aber
welche Entscheidung kann es bringen,
dan er Marianne um einige Stunden
früher sieht? Sie wird sich wohl
freuen und ihm ohne Staunen' die

Land reichen. DaS wird Alles sein,

Aber daS ist es ja eben! Für diesen

Augenblick ist ja der ganz entsetzliche

Taa nicht vergebens gewc en:

Eine vorzügliche Verwaltung. Sie
sorgt für Abwechslung. Man kann

das Anstecken der verschiedenen Flam-me- n

lange verfolgen. So hat die Zeit
ein Einsehen. Sie sieht nicht slill,
Langsam zwar rückt der Zeiger vor,
aber ooch mit einer gemiiien aniianoi-ge- n

Stetigkeit. Van Tenius weiß

schon, wie weit er die Rampe hinaus,
und hinabgehen muß. um eine Minute
zu gewinnen. Hatte er das schon sru
her so gemacht! Das ist ja weit der

gnüglicher, als unter der Uhr zu sie-b-

und die Zeiaer anzustarren, bis
man hypnotisch wird.

Das Signal!
Herr Gott, van Tenius will ja mit

fahren, und hat sein Billet noch nicht

abstempeln lassen! Er eilt an die

Kasse, besorgt das Geschäft, und rich- -

tig, da er auf den Bahnsteig zurück- -

kehrt, ist der Zug schon eingelaufen,
Trüben, bell beschienen von der

nächsten hellen Laterne, uuter dem

schwarzen Krepphut. über den schwur- -

zen Schulterlinlen das goldige Haar!
Van Temus lächelte und ainq ru- -

hig auf Marianne zu. Was dann
weiter. Er hatte ein bischen gewartet.

Sie erblickte ihn, und ein Zucken der
,v w. r :. 1 1. f.

jfitiU'C uncnc um uuu ucucqcucu
Mund. Sie sprach etwas in's Cou-pe- e

hinein und streckte dann weit den
Arm hinaus.

Ich danke Ihnen, lieber Freund.
Ich wollte Sie fast darum bitten
Aber dann habe ich Sie doch woei
nicht erwartet. Ich danke Ihnen."

Sie weinte leise vor Erregung,
während sie glücklich seine Hände fest-

hielt.- v
Onkel, wir haben zwei Schweizen

gesehen, r:es es aus dem Eoupee,
heute die sächsische, und vor ein paar

Tagen noch die schweiziiche.

Grüß Gott. Wolhl" rief van Te
nius. um doch auch etwas zu sagen.
Aber er starrte die Freundin an; auch
er war glücklich und erregt. Sie schien

ihm wohler auszusehen, vielleicht auch
voger geworden. Sie schien ihm klei-n- er

als im Frühling, jetzt da er die
Thür öffnete und sie in ihrer stillen
Trauerkleidung zu ihm herunter-spran- g.

Bevor noch Wolsi ihr gefolgt war.
hatte van Tenius ihr den Arm gereicht
und fragte nun nach Monaten zum er
Iren Mal wieder:

.Gut?' .

.3a.' '
Nicht ja! Gut will ich hören. daS

Wort, den Ton."
.Laß! Du siehst ja. ich habe aeru- -

fen, aber ich habe viel mit Dir zu spre-che- n.'

Wölfi war herabgeklettert und
brachte dem Onkel van Tenius ein

träußchen von Edelweiß. Mama
hätte es sehr schön gefunden und Pas
send. Wölfi bringe Allen etwas mit.
Die andern Namen könne er nur nicht
so gut behalten. Aber vän Tenius,'
über den habe er mit Mama oft ge'
sprachen. Auch wenn Mama nicht an'
gefangen habe.

Der kleine Junker war 'Bieder tüch
tig gewachsen und fah in seiner
schwarzen Kleidung allerliebst aus.

Van TenmS lieft ihn plaudern und
beantwortete freundlich eine aarat
Reihe von Fragen. Wölfi sollte nicht
mehr in seine Dresdener Pension

aber erlebte noch im Ge:f:e
mit seinen Freunden, und ließ sich jetzt
ganz bescheiden über Dinge belehren,
mit denen er später besonders Wil
Helm Rödiger zu ducken hoffte. Van
Tenius klarte ihm nach Thunlichleit
die Arbeit der Lokomotive und was es
mit den Landesgrenzen auf sich hätte.
Die Stellen, wo. der Kaiser von
Deutschland auf einmal nichts zu sa
gen hatte und wo 'gar ein Lano cenz
ohne Kaiser und König anfing, batie
des Knaben Neugier besonders ae--
weai.

abek hielt van Tenius den Arm
Mariannens ganz fest an Un se:..en

gepreßt, und nahm so stillschweigend
immer entschiedener von ihr Aeii.z.

man war ins tzouvee zurück
sprungen, um dem grsßc.i Freunde
einen echten tyroler Apfel aus Tyrol
zu zeigen. s sagte v?n Ztnvc's:

.Wie zutraulich Wölsi zu rr.lr i't.
"ch will ihn auch ehrlich ne? r&'x- -:

wscnneu junr ts $c:e cm ',T,a:ui
über Mariannens Züge. 2&nr. war
Wölsi wierer bei Yi; o'ant '!':p'", n
batik ihn dech hl aufzzejftn. Un?

starben.
Doch die ganze Dammoperation

sollte nur den Hauptzweck der Eng
ländcr verdecken: die Absperrung der

Hafcnausfahrr. WaS auf dem

Damm vorging, nahm offenbar die
Aufmerksamkeit der Deutschen ge
sangen. Co konnte es den alten
britischen Kreuzern .THetiS'. .In
flexible' und Jphigenie gelingen
den Hafcneingaiig zu gewinnen. Die

Engländer bedienten sich dabei der
bei den deutschen Schiffen üblichen

Signale, die ihnen verraten wor
den waren. Die Hafenschleuscn off
ncten sich ihnen, und zweien der
Schiffe gelang eö, in die Schleuse
einzudringen. Der tiefe Wasserstand
verhinderte die Schiffe, biS zur zwei
ten Schleufcnpforte vorzudringen
Heute liegt der Hafen von Zecbrügge
noch ohne Verkehr da. Man arbei
tet an der Reparatur des Tamns
und der großen Brücke auf der See
schleuse. Etwci 1000 belgische Ar
bciter finden da lohnende Bcschaf

tigung. Tie beiden großen Cchleu
scnpforten sind vollitandig außer Ge
brauch. Die Teutschen hatten in
Düsseldorf neue konstruieren lassen,
Man hat sie kürzlich entdeckt' und
wird sie nun nach Zecbrügge schuf

fen. In längstens zwci Monaten
hofft man zwischen Zcebrüaae und
Dover einen täglichen Ferrn-Boo- t

dienst in Betrieb setzen zu können.

mit cmcin täglichen Verkehr von
216 Eisenbahnwagen. Und bald
wird dieser Hafen, der den unheim
lichsten Äricgfahrzeuge Unterschlupf
gewährte, wieder der friedlichen Ar
beit gewidmet sein. .

Man weiß, daß die Engländer in
Ostcnde einen ahnlichen Sperrung?
versuch untcrnahmcn, der indes nicht

vollständig gelang. Der alte Kreu
zcr Vindictivc' fuhr wohl in den

Hafcncingang ein, konnte aber von
den Teutschen aus der Oucrstcllung
in die Längsstcllung gebracht wer
den, so daß er nicht mehr so hin
dcrlich war. Das Schiff liegt heute
noch da, in dcr Mitte fast vollständig
geborsten. Man kann sich an Bord
rudern laisen und den alten, durch'
löcherten Kasten aüZ nächster Nähe
bestaunen. Schon seit vielen Wo
chen find die Engländer mit He--

bungsvcrsuchen beschäftigt. Siz wol
len daS ruhmreiche Fahrzeug nach

England schaffen. Die Aussichten.
daß ihnen das gelingt, sind nicht

Zehr groß. Aber die Engländer s'iid

zähe und sie werden den Versuch
nicht so bald aufgeben.

Amerikaner für Lotterie. Professor

iaitgt Luzzatl, der frühere Prenner
von Italien, hat taufende von Brie
fen auS Amerika erhalten, , die die
Vorliebe der Amerikaner am Spiel
dartun. Alle diese Briefe enrhicl- -

tcn Schecks zum Betrage von 81.00
bis zu P100.0. Die Geiamtsnmme
geht in die Taufende. Die Brief
schreibe? ersuchen den früheren Pre
micr, für sie Zettel in der großen
internationalen Lotterie zu reseroie
ren, die, wie die Briefschreibcr an
nehmen, Prof. Luzzati zu veranstal-
ten gedenkt. Der Vorschlag einer
internationalen Lotterie wurde in
der französischen Presse aufge
bauscht,' jagte der Professor. Mir
wurde allerdings ein solcher Plan
vor einigen Monaten von einem
Italiener unterbreitet. Der Zweck

war, auf diese Weise die Kriegsjchul
den Italiens zu decken. Aber ich habe
mit. ttr fönrfio nisfitR 11t tun . 9sf8 MiW. " " " .-(j. ... - , . Itnner cu oesmegen iniervlewr wur..
de. erklärte ick micb entschieden ae
gen den Plan. Ich hoffe, die Ameri
kaner werden mir vergeben, daß ich

ihre Spiellilst nicht befriedigen
kann.'

Der Grund warum.
.Sie sind der einzige gebildete
Mensch in der ganzen 'Gesellschaft!

.Wie meinen Sie das, mein

Herr?'.
Nun. als die furchtbar aufge

donnerte Tame, die Sie dort sehen,

vorhin in den Saal trat, da waren
Sie der einzige, der nicht lachte.'

.Oh, das hatte seinen guten
Grund ich bm namuch ihr
Mann!'

Druck feb ler. Der Stu,
dent kam ganz ermüdet im Bauen
Hofe an und klagte über Turst,
worauf er von der Bäuerin mit
Wasser gekränkt wurde.

....Se. Ezzellenz verweilten Ion
ae im ungeheizten Vorzimmer und
haben sich infolge dessen ein.' K a hl
kopfkatarrh zugezogen.

....Ein reizender, herziger Da
mensloh verschönte den Abend.

. . . .Roter R ü bensast funkelte in
dem Pokal.

Studentenleben. Haus
Wirtin izu dem morgens heimkeh

renden Studenten): .Diese Nacht ist
ein Telegramm für Sie gekommen,
ich glaube, von einem Ihrer Freun
de auS der Hauptstadt!'

Student: .DaS ist nicht möglich,
meine Freunde wissm, wo ich in der
Nacht zu finden bin.'

Druckfehler. Redner be

klagte bitter, daß die Feste unserer
Ahnen immer mehr in Vergessen
heit geraten, und die schönen germä
nifchen Bauche immer mehr vor
fchmmden. i

die Hotels waren geschlossen, wenn
sie nicht von der deutschen Militär
behörde itt Anspruch genommen wa
ren.

...
Auf dem

.
prächtigen Taium

Ah., i. t jf.. m - t r. -n noren wrocre ciajuse
emgevam. Mi, meyr ais eine ra
nate kam von hoher See her oder
aus der Luft hcriibkrgijlogen. Jndeö
sind in Ostcnde die Spuren der w
schießung nicht o offensichtlich wie
in dem reizenden Blankenlzerghc, wo

I

Strandhotels arg zuge--vA'ed
, . .I VI 1 IiaI I l. Z V""

ren der Vcrtcidiauna nicht verwi
lchcn xüiincn. ocii oiaicnHcrn
und .Balkönen Hangen noch dichte
. . . i.x.rv i.l r.f..rv vi- -ese von lamauraiu. c;ouaio oir

i
gute Jahreszeit einsetzte, haben sich

die Hoteliers an die Arbeit gemacht.
und sie brachten sowohl in Ostendc
als in Blaiikenberghe daS Kunststück

fertig, auf Pfingsten die Saison.
wenn auch noch in beschränkten Um
fange, zu eroffnen. Wir mochten
von den Schwierigkeiten nur einen
kleinen Vegnss geben. Die Deut
schen . hatten die elektrischen Kraft
anlagen zerstört, in Ostcnde, wie
man uns sagte, anst) oas saasjer
werk. Trinkbares Wasser gab eö
dort zur Zeit unseres Aufenthalt?
noch keines: aber zur Stunde wird
auch dieser Schaden behoben sein.
Man half sich, so gut man konnte,
mit flltncrtcm Mcerwasser für die

mt(, mb mt Mineralwässern, an
h T , ,A ,nT"." ' I"' wk"
Tisch. Und die vielen tausend Per
sonen, die aus ganz Belgien über
Pfingsten nach der Küste kamen,
waren mit ihrem Aufenthalt sicher
zufrieden wenn sie einen vollen
Geldbeutel hatten. Denn die Preise
sind natürlich nicht gerade niedrig
Auch aus seine Rennen hat Ostcnde

' ür bm v ' t sichten wol- -

len. Aber im Knrsaal wird noch
nicht gespielt. Daran ist indcS nicht
das Kurkomitce. fondern die Brus
selcr Kammer schuld, die die Gast'
spiele verboten hat. Die Ostender
Hoteliers hoffen noch immer, daß es

gelingt, daß Verbot rückgängig zu
machen. ,

Tie irfcstigtk Küsik.

Für geraume Zeit werden die bel
gischen Seebäder indes . mächtigere
Anziehungspunkte haben als den

Spielsaal von Ostcnde. Welcher
Belgier möchte nicht die befestigte
Küste schen, die in dieseni Krieg eine
so bedeutende Rolle gespielt hat und
der Schauplatz der schönsten Waffen
taten war? Viele Kilometer weit
fahren wir auf der prächtigen Chans
see den Tüncn entlang, die heute
noch mit schweren deutschen Geichut
zen gespickt sind. Unzählige Sig
nalmaite strecken ihre dürren Arme
in die Luft. Hier spähten die deut
schen Wachen unermüdlich nach dem

Meere,. wo hinter den Minenfeldern
die deutschen Torpedoboote kreuzten.
Es galt, eine englische Landung,
die sowohl für den Seekrieg als für
den Landkrieg große Folgen hätte
haben können, zu verhindern.

Zttbrügge.

In eanuue mumcii wir einen
längeren Holt und beschreiten den
berühmten Damm, der fast drei Ki
lometer lang, die Hasenanlage im
weiten Bogen umschließt. Der
Damm stammt aus der Friedenszeit
und hat etwa 80 Millionen Iran
ken gekostet. Er schützt den Hafen,
aus dem die Mehrzahl der deut
schen Unteseeboote, die den Kanal
und den Ozean unsicher machten,
ausliefen. Am 23. April 1918
spielte sich auf diesem Damm lmd an
der Einfahrt des Hafens eine der
kühnsten Taten des Seekrieges ab.
Der Hafenkommandant Görard er
zählle uns die Geschichte mit neuen
Einzelheiten. Um 10 Uhr., abends
landeten etwa 2000 Engländer am
äuneriten Ende des Dammes. Sbtt

sjchen Nebel unbemerkt nähern fön
mx, Der dort etwa fünf Meter
to dem Wasserspiegel erhabene

Tamm wurde mit Sturmleitern er
klommen. In der Dunkelheit, die
die deutschen Scheinwerfer nicht

durchdringen können, entspinnt sich

auf dem schmalen Damm ein erbit
tcrter Kampf. Wer verwundet fiel,
kam im Wasser erbärmlich ums Le
ben. Währen so aekämpst wurde,
näherte sich der englische Schiffsleut
nant Sandsord weiter landwärts
auf einem mit 10,000 Kilogramm
Sprengstoff gefüllten Tauchboot dem
Damm. Als er ihn auf 300 Meter
nahe war, stellte er die Maschine auf
die höchste Geschwindigkeit, band da
Steuer fest und verließ daZ Fahr
zn,g sluf einem Ruderboot. Wenige
Augenblicke später stieß daS Spreng
schiff auf den Tamm, flog in die
Luft und uh eine Vrcscke von 89
Meter Breite in den Damm. Ten
vorn kämpfcnden Teutschen war dcr
Rückzug abgeschsiitten. Tie meisten
von ihnen fielen von den Englän
dern gedrängt ins . Wasser. Tie
Verstärkungen, die nichts von der

Zerstörung des TammeS ahnten,
teilten ibr Schicksal. Das erklärt,
das die Engländer bei diesem morde
rischr Kampfe mir zweihundert
Mann, darunter zwci Gefangene,
verloren. Die andern, und unter
ihnen dcr Leutnant Sandsord, kehr

tcn heil nach England zurück. Sand

! ItHIHtUH
(26. ssortsetzung.)

??etzt hatte van TeniuS ernstlich

ut, m Zu beschweren. Nicht? wollte
klappen. Die Uhr ainq falsch, die
Züge kamen zu spät, die Beamten wa
ren grob, der Bahnhof war zugig, die
vlenenven wahrhastig.da ging man
lieber wieder fort. Man brauchte sich
doch nicht von wildfremden Reisenden
angaffen zu lassen. Bevor van Te
niuS ging, fragte er noch nach der An
kimft des nächsten. Wiener Zuges.
illor Avends Palette kein Schnellzug
mehr. Aber es war immer möglich,
daß seine Freunde um halb drei Uhr
nach Berlin fuhren, wenn sie etwa in
Dresden übernachtet hatten. Unsinn!

Van Tenius eilte fort und hetzte sich

1ic t vurq die idtadt nach der Galle
rie zur Siztina ,

keine Spur ' von
Ähnlichkeit! und wieder hinaus
über die Elbbrucke hinüber, wieder zu
ruck aus d Bruhl'sche Terrasse und
wieder hinunter. Endlich war es
Zeit, Mittagbrot zu essen und so ganz
zuverla m und dumm die Zeit todt
zuschlagen. Van Tenius ging vorsich-ti- g

zu Werke und gab dem Kellner
Auftrag, ihn langsam zu bedienen.
Auf den Zug von halb drei Uhr we

nigstens, mit dem Marianne gewiß
"nicht fuhr, wollte er nicht lauern

wie ein Criminalbcamter mußte er ja
ven beuten vorkommen:

, und vom: vor zwei uyr stand er
wieder da unter der Bahnhofsuhr und
machte fein trotzigstes Gesicht, um so
fort grob zu werden, wenn einer der
Beamten ihn fragte, was er wollte.
Das ging Niemanden etwas an. Der
Bahnhof war ein öffentlicher Platz,
und van Tenius brauchte es keinem
Menschen auf die Nase zu binden.waS
er hier wollte., Luft schöpfen, wenn es
ihm paßte. Sein Berliner Arzt hatte
ihm Dresdener Bahnhofslust verordn

net. Bum. Da sollte nur einer kom- -
men und fragen!

Aber Niemand kam. Niemand der-tri- eb

ihm auch nur mit einer Frage
die Zeit. Tie schlich nur so hin. Es
war schließlich ein warmer Tag ge
worden, und die Zeit schien noch mfr
der zu sein, als am Morgen. Endlos,
endlos. Zeiger bewegten sich nicht,
Noch zwölf Minuten. Und dann,diese
2ucke. plötzlich it der Zug da, und
dan Tenius, der ihn später erwartet
hatte, mußte laufen, um ihn zu end
chen, bevor em Passagier aus oder
eingestiegen ist. AthemloS langte er
an. Ader er hat vxs denken können.
vor, Wartanne kein Goldhaar zu t
den. ES ist ja gar kein Wiener
Schnellzug!

Van Tenius 'hatte nun ganze fünf
Stunden vor hm. m denen sie rmiW
dingt nicht kommen konnte. Fünf
dlunsen lovtiqiagen: Ja, wenn es

noch fünf Menschen wären! Fünf
Menschen schlägt man eben todt, so

gut wie einen, höchstens, daß man da-'b- ei

ungewollt auch noch Zeit todt-schlä- gt.

Der reine Vortheil.
Van TeniuS beschäftigte seinePhan-tast- e

zum ersten Mal fe:t dem schreck- -

lichen Märziag mit der That von da-ma- ls.

Wie lange eS wohl gedauert
hatte on der Begegnung mit Zerpen
bis zum Fausischlag und dann wieder
bis zur Besinnung aus sich selbst und
dann bis zum Fortschleudern der Uhr.
Fünf Stunden gewiß nicht. Geki

nicht so furchtbare fünf Stunden....
Van Tenius war auf etwas Versal-le- n.

daS zu grauenhaft war, um die
gemeine Langeweile aufkommen zu
lassen. Er konnte sich mit Selbstvor-würfe- n

die Zeit vertreiben. Mit
Selbstvorwürfen über seine Eewis-sensarmu-

Aber er hörte nicht auf seine Selbst
anklage. Sein besseres Ich hielt ihm
Predigten über seine menschlichen
Pflichten und über das Einzige, das
ihn befreien konnte von dem Schatten
der unseligen That,' er aber zog dabei
feine Taschenuhr, und sein anderes

"' ' 'Selbst murmelte:'"
Mein Gott, mein Gott, erst eine

Stunde!
Eö war auch nicht gewöhnliche

Langeweile, die ihn so angriff. Lange-wei-le

kannte er nicht.hatte er sein Leb

tag nicht gekannt. DaS aber, waS ihn
ton Berlin Hierhergetrieben hatte und
waS ihn in der fremden Stadt umher-jag- te

wie inen Hund auf der Fährte
des verlorenen Herrn, das war nicht
Langeweile, das war Ungeduld.Tehn-such- t,

heiße verzehrendeSehnsucht nach
ihr, an der sein Leben nun. einmal
hing seit Jahren, fest, unzerreißbar,
und die er nun endlich hoffen durfte
in da? Gewebe seines Lebens hinein-zuflechte- n,

unverlierbar, sein Eigen.
Mit allen Künsten müssiger. Lange

weile mit Hilfe von Cafees und Zei
jungen, von Einkäufen und Streife-kei- m

brachte 3 van Tenius so weit,
daß r nur eine Stunde vor Ankunft
deS letzten Wiener Zuges wieder auf
dem Bahnhof war.
' Diese! Mal wurde es ernst Dieses
Mal mußt: Marianne unter den Rei
senden sein. Van TeniuS wußte gar
nicht, wie er daS Unrecht fassen sollte,
wen sie nicht kam. Wie in weiser
alter Man suchte er sich zu beruhigen.
Dann kam sie ben morgen oder dann
te sie schon m Berlin. Aber S ge-!s- nz

ihm nicht, sich zu beruhigen.
ße ging aufS Telegrapbenamt ant'

Bahnhof vk!k suchte bort Minuten zu
morder. kUjkUJin i"ne

Königin von Saba, . und Salomo.,
k,:..s,kF,.. ! X k. k ijiif r t.

Mll4Vik..4.vit t wii y.vyv,. v . '

onkglichen Palastes, in dem sich

Miijcno äU5futx iiiitiuuiiuaiiu ti i.i x"

Bildern der Zerstörung sagen? DaS 3djtffc hatten sich dank der Dunkel-einzig- e,

was dieses Kampfgebiet von hcit und dank einem dichten künst

cen, sagte Bilkis: O Konig, trf.i- ?

du der erste
,

Mensch gewesen
. . wjj&j

hnUn ?, Hri.ftfirh nm &Ajir.ui , .. "r' Vl"t
t.'anS m arge Berlegcnycit gevrce,..

Du hast reckt. Köniain." mkbe- -

lächelnd Salomo, .ich hätte ven'
lich 976 Rippen zu wenig gehn'

. irk
Alle wollen leben! fr

ktti

Eine hübsche kleine Doktorgesck,d!.'k
te erzählt der bekannte fchwedi' -

Humorist Hasse. Ein Bauer skni
sich unpäßlich, sucht den Tokto.'s
und erhält dort die erfordert
Ratschläge, wie er sich verhalten
.Und nun bekomme ich auch ein
zept,' sagte der Bauer zum Schli-- r

.Sie brauchen keins,' versetzt eu
Arzt. .0 doch! Davon muß scht:

Herr Doktor lebenl' erklärt der
tiezit. Also gut, er bekommt und.' '

hält sein Rezept und bezahlt tbseine 6 Kronen. Geht dann befn
zur Apotheke und läßt sich das O i

lSiAT(l s t L ' ?
i- -i 1 iiciiicut, vciui, u uui rr,
Apotheker muß auch leben. Dies M,.'
bracht, schüttet er den Inhalt $ f
biajchcn an oer naaMn ae an i
oenn. 0 Allem er leine Weistielt Ur
ich will auch lebenl

Ei Barbar.
1 .

Stelle Dir vor, Klara, heute
he ich, wie mein Mann ein ?'.
Papier aus seiner Brieftasche ninti
uns ,n ein Fach des Schreibtisj"
legt. Kaum war er ins Bureau yl
gangen, so öffnete ich das Fir
neome oas Papier und Ick--

Hebet Schatz, ich wette Dir ei
neuen Pariser Hut, daß Deine'?,
gier --uic nicht erlaubt, daö ü
ungeiesen liegen zu la enl' . ÜF
soll ich machen? Ten ut fffayaven: oder verraten darf ich

mill) ichi. tit cm Barba r.Vv--

Dle Tasche in daS empf.

den andern unterscheidet, ist, daß
auch heute, trotz der Dürre, die Spu
ren der Fserüberschwemmunc noch

nicht verschwunden sind. Heute in
teressiert uns nicht die Zerstörung,
sondern etwas viel tröjlllchercs: dcr
Wiederaufbau. Und hier kann man
den Belgiern die Bewunderung nicht

versagen. In den Ruinen erwacht
daö Leben. In Holzbaracken, zwi- -

schen mit Brettern bedeckten Mauer
resten haben sich die wackeren Pio
niere engenistct. Sie räumen auf,
sie bauen, sie machen den gemordeten
Boden platzweise wieder urbar. An

einigen Orten leben die Leute wie
Einsiedler in schauriger Wildnis, an

andern, besonders in der Gegend
von Jurnes und Poperinghe sind

schon mächtige Kolonie vorhanden.
Eine Feldbahn schleppt unermüdlich
Baumaterial heran, an dem es hier
im Gegensatz zu den weiter südlich

gelegenen französischen Gebieten
nicht zu fehlen scheint. In dieser

Beziehung fällt dcr Äergleich zwi
scheu den zerstörten Gebieten Frank
reichs nd Belgiens ganz zugunsten
des Kleinstaates aus. Das mag ver
schiedene Gründe haben; eine wich

tige Rolle spielt ZndeS sicher der be-

kannte Arbxitsinut der Bi.'vSlkcriliiz
und der gesunde Organisationzeist
dcr Ae?wrden.

Tie belgische Zttiettt.
Der Krieg hat den lclzi'ch'n See-

bädern übel niUzespicit. T:e ganze l' llichfke Organ des Menschen,


